
oder Zusammenhang mıiıt den Krankenmorden schildern. den ersten
Te1 Kapiteln schlagen insgesamt FExkurse VO  5 Hans-Walter
eine Brücke gesamtgesellschaftlichen un! diakoniegeschichtlichen Hın-
tergründen. Bärbel Thau

Hans-Martın Thımme, UQUS Rauschenbusc: (1816—1 899) I utherıscher Pfarrer In
Westfalen und baptistischer Dozent In Ameriıka (Beiträge ZULI Westfälischen Kıir-
chengeschichte, 33); Luther-Verlag, Bielefeld 2008, 320 8 Abb., Kar-
ten, brosch

on der Untertitel der Biographie ber den westfälischen eologen At1i-
oust Rauschenbusch ze1igt d ass der Leser diesem Buch mıiıt Horizont-
erweıterungen rechnen hat, die nicht 1Ur geographisch VO Westfalen
ach Amerika führen, sondern die ihn auch ın einen geradezu dramatischen
theologischen un geistlichen Veränderungsprozess des Protagonisten mıi1t-
nehmen. Es ist nicht LIUT eın weiıter Weg VO Kontinent Kontinent mıiıt den
völlig unterschiedlichen Lebens- und Arbeitsbedingungen für einen e0O10-
gCnh Jahrhundert auf den beiden Seiten des Atlantiks, 5 ist auch inner-
ich eın langer un zuwelilen aufßerst kräfteraubender Prozess der Verände-
run un el eines Menschen und eologen, der aus einem utheri1-
schen arrhaus erwecklicher und provinzpreußischer Prägung 1n Altena
stammte, und später selbst ort Lutherischen Pfarramt tätıg, seıinen Weg

die baptistischen freikirchlichen Gemeinden Amerikas SOWI1E ort in eine
baptistische Dozentur nahm.

Der Verfasser, Hans-Martın, der mıiıt dieser Arbeit unster
ZUM Ir theol promovıerte, unter anderem Gemeindepfarrer Hamm
und ist 1MTC sSe1ine famihäre Situation auch mıit dem en und Denken
amerikanischer Theologie un! Kirche vertrau Diese Kenntnis beider Seiten
spurt 1a der Arbeit euttlc abh Auf der uC. ach eiINer Persönlichkeit,
die die auf beiden Seiten des Atlantıiks gegensätzlich erscheinenden heologi-
schen Denkansätze vergleichbar machen könnte“ S 8), kam IThımme ber
die Beschäftigung mit alter Rauschenbusch, dem Begründer der „Theology
fOor the CcC1a Gos dessen Vater ugus Rauschenbusch. S0  S
alter atte die autobiographischen Aufzeichnungen des Vaters, die VO

diesem als Lebenszeugnis S 13E.; 19) gedacht WAarell, mıit Ergänzungen
1901 in Amerika un Deutschland zugleic herausgebracht. Sie dienen auch
der vorliegenden Arbeit immer wieder als inhaltliche Stütze und Leitfaden
ugleic aber hat Thimme eiINe erhebliche Archivarbeit geleistet, das
en un Denken ugus Rauschenbuschs auf eine gut gesicherte, mMOg-
lichst breite Quellenbasıis tellen können (siehe dazu die umfangreichen
Verzeichnisse, 297-309, azu das Verzeichnis der ekundärliteratur, 310-
317)

Kapiteln werden die Ereignisse und Entwicklungen, Wege und Orte
dieses Theologenlebens dargestellt. I dhie Kapitel 1a S 19-102) „spielen”
Westfalen un Deutschland; Kapitel S 103-123) beschreibt Übergang un:
Überfahrt VO  - Deutschland acher In den Kapiteln 8-15 S 125-258)
kann der eser den sehr kenntnisreich beschriebenen Weg und die persönli-
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che Entwicklung ugus auschenbuschs ın Amerika VO Traktatkolporteur
bis Zu „Lehrer der Gemeinschaft“” VO  3 deutschen aptistischen (GGemeinden
verfolgen (Kapitel 1 245-258). Kapitel 16 S 271-278) rückt die „Familie
Rauschenbusch”“” den Focus, ihre hierarchische Gliederung, ihre menschli-
chen un geistlichen ntwicklungen un Konfliktsituationen auf beiden
Seiten des Atlantiks. Nie hat Rauschenbusch während der re er
bis Z.UT Beendigung se1iner Lehrtätigkeit Seminar VO  - Rochester un! bis
seiner Rückkehr ach Deutschland 1888; 239, Z SEINE Verbindungen

seine alte Heimat un! seine innere Verbundenheit mıt Deutschland und
sSeın persönliches „Deutschsein“” Sitte un! Sprache aufgegeben. Seine letz-
ten Lebensjahre hıs seINemM Tod 1899 in Hamburg (Kapitel I 271-278)
verbringt er mıiıt Reisen, Besuchen und manchen geistlichen Hilfeleistungen

baptistischen Gemeinden in Deutschland Eın abschließendes Kapitel
(S 279-283) fasst die geistliche Entwicklung un! die edeutung der Persön-
ichkeit ugus auschenbuschs, des Pastors und eologischen Lehrers, des
ämpfers für die „wahre TC Jesu ('hristhi”“ och einmal ZUSamImierl. Fünf
Exkurse geben Auskunft ber rechtliche, inhaltliche usammenhänge un
wen1g bekannte Einrichtungen, die jedoch Z Verstehen des (‚anzen Von

Bedeutung sSind
ugus auschenbusch Stammıte aus einer westfälischen Theologenfa-

milie. S1ie WarTr der oden, Aaus dem viele SsSeiNner spateren Entwicklungen her-
VOT gSCch un! erklärbar Se1in Giro{fsvater WarTr ar rnst Rauschen-
USC (1745—-1815) der geistlich gesehen aus der Schule Friedrich ugus
eihes stammte. Er WarTr mıt dessen Tochter Wilhe  ine verheiratet.
Thimme hat ber eiINne schöne Studie „Jahrbuch für Westfälische Kır-
chengeschichte” 07 2002 6536-1 vorgelegt. mMar rnst Warlr für den

ugus „wichtig” S 20) und prägend, obwohl S1€e sich nicht persönlich
begegnet sSind. DIie Gro{fismutter, die bis 1833 lebte, die „Bruü
cke  44 S 33) ugust, als ort Z.UX ule gıng Er 1e. den grofsväterli-
chen rweckungsprediger VO  - Bünde (seit 17/4) un spateren lutherischen
Pfarrer VO  - Elberfeld (seit für eiIne grofße beispielhafte pietistische Pre-
digerpersönlichkeit, die bis hinein einen später bei 1ı1lmar schon @I -
arr ethisch-moralischen K1gor1smus eıben prägend Wa  — ugus
auschenbuschs Vater August rnst (1777-1840), Ilutherischer Superinten-
ent in Altena, WarTr erfüllt VO „schwärmerischer Begeisterung für es
Deutsche“ S 27) und huldigte einem idealistischen Bildungsideal. Die VO  -
ihm verfassten „Biblischen Hiıstorien“ (S. 25 und 58f.) regten Augusts SET11-
S1| religiöse Empfindungen Arl, als „Freund Jesu  o STEeTiSs den „guten Weg“
Sinne der „Zwei-Wege-Lehre“ gehen; S1€e übten zugleic mıit den anderen
väterlichen Erziehungsvorstellungen un! -mafißnahmen erheblıchen moralıi-
schen Druck auf iıhn Aau!:  N DIie ulze1 In Elberfeld muıt Schwerpunkt den
alten prachen beendete mit dem bitur als /Zweitbester. Seine Interessen
en aber eher einer „schwärmerischen Vaterlands- und Freiheitsliebe”
zugewandt. „Ihn begeisterten Germanenkämpfe und Rıtterehren. Darum
arbeitete er intens1ıv daran, Örper und Geilist auf die Bewährung olchen
wahren Deutschtums vorzubereiten.”“ 5 39)

Miıt der Aufnahme des Theologiestudiums Berlin SsSetizte sich dieser
TrenN! zunächst fort en dem ganZ individuellen Bildungsstreben War das
ideale el des Rıtters bestimmend für das Studentendasein. ugus
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Rauschenbusch wollte dem „altdeutschen Wesen möglichst nahe kommen“
> 50) un nahm dafür oroße körperliche nstrengungen auf sich. rst all-
mählich fand sich das Studium der Theologie e1n. Geprägt VO rTund-
satz des Erweckungschristentums, ass un Erfahrung ] ber
Denken und 44 S stünden, konnte er sich dem eologischen Ent-
wurtf Neanders anschliefßen, ass Theologie Herzenssache Se1 und ass der
Gilaube aus der römmigkeit der Gemeinde ervorgehe und nıcht Aaus dem
Studium VO Büchern. /u eiıner grundlegenden en SE1INES geistigen und
geistlichen Lebens ommt 5 dieser eıt AIre eiıne Felseninschrift
Könıigssee, die die SUC. offenbart, die WITKIl1iCc 1n schlummert:
Er sucht die Gottesschau, die Gotteserkenntnis und Gewissheit des aubDens
Angeregt 1rc. espräche mıiıt seiner Vertrauten T1 VO  5 ua beginnt
eiINe eıt des heftigen inneren pfes die „ruhige Gewissheit des lau-
ens  0 langen Gebeten und mi1t en ethisch-moralischen Ansprüchen
SEeINE Lebensführung, bis Cr schlieflich 1836 „AauSs der Verzweiflung den
Zustand des christlichen aubDens un ens  44 ®] /2) gelangt Eın für alle
eıt gültiger „geistlicher an |war] erreicht“ (S SO der keiner weiterfüh-
renden eränderung oder ntwicklung mehr DIe eUue Orientie-
rung geschah 115e die Setzung klarer Lebensregeln, die den Nnterschie:
zwischen Christ un Nichtchrist erkennbar machten. „Die eigentliche ehre

der Bekehrung geschah Bereich des Lebenswandels und der
resumıiert 7/4) eistig un: körperlich völlig erschöpft un! aus-

gezehrt ega sich August Rauschenbusch zurück 1Ns ernhaus nach Ite-
rst ach onaten Ende 1837, ımmt Bonn das Theologiestu-

1uUum erneu: auf un beendet es 1840
1841 wird ugus Rauschenbusch in Altena Pfarrer gewählt. ber er

bleibt LUr vier Jahre Die Gemeinde enttäuscht ihn. Denn der Pfarrer über-
ug die eigene Vorstellung VO  - seinem Glaubensstatus und dem amıt Vel-

bundenen „rigorosen ethischen Maf{sstab” auf se1ıne Kirchengemeinde, die el

einer „Gemeinschaft wahrer Christen | tormen“ wollte S 93) Er hatte
minden-ravensberger Erweckungsgemeinden besucht S 59, 95); ihr Vor-
bild zeıgte irkung, Walr aber nicht gee1gnet, einNne SaAallZC volkskirchlich: G
meinde umzugestalten. Der Pfarrer ugus Rauschenbusch nahm Abschied
VO Altena und hoffte, unter deutschen Auswanderern 1in erika eiNne Ge-
meinschaft wahrer Christen finden Es War nicht sSe1INe Absicht, Aaus seiner
irche auszutreten. Er verstand sich auch nıicht als Auswanderer. Er wollte
vielmehr AAIs rediger und Miıssıonar der geistlichen Not der Deutschen
Amerika begegnen en  d S 107) „Deutsches Nationalgefühl und hristli-
cher Verkündigungseifer” ın fest verbunden und zugleic VO

dem Glauben 24  / ass Amerika die besondere uwendung (Gottes
habe 5

Als ugus Rauschenbusch 1846 Amerika hatte durchaus
Schwierigkeiten, sich einer völlig anderen kirchlichen Landschaft gleichbe-
rechtigter Denommationen zurechtzufinden. Auf welılten KRıtten lernte elr als
Kolporteur der „Amerikanischen Traktatgesellschaft” die oft vereinzelt le-
benden Deutschen Westen Amerikas kennen. Seit Ende 184/ nahm er als
Sekretär der Traktatgesellschaft New York auf verschiedene Weise volks-
missionarisch, seelsorgerlich, aber auch bildungsmäfsig Einfluss auf die eut-
schen FEinwanderer und deren eDrau«cCc der deutschen Sprache, indem
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den deutschsprachigen Anteil Schrifttum deutlich anzuheben half.
diese Weise konnte er AHC die Arbeit der Kolporteure auch das deutsche
Selbstbewusstsein der Einwanderer pflegen und fördern. runde aber
21ng darüber hinaus „die geistliche lefe SEe1INES Wirkens”, die
SelbstverpflichtungZBau wahrer christlicher Gemeinden.

1853 beendete auschenbusch seıinen Dienst bei der Traktatgesellschaft.Zu stark empfand er die innere Spannung, Ort konfessionell neutralem
Dienst verpflichtet se1n, selbst aber „seine TE die Wiedertaufe doku-
mentierte persönliche ichtungsentscheidung“ nıcht mıt der gefordertenNeutralität vereinbaren können. Kapitel 12 SC  er Thimme, wWI1e sich
auschenbusch auf SE1INeEe Taufe vorbereitet, und gibt eine ausführliche I )ar-
stellung und eu  LU des Taufgeschehens Mississippi Pfingstfest1850 Thimme verbindet 1es zugleic mıiıt eıner kritischen Auseinanderset-
ZUL mıt dem Taufverständnis VO  a Rauschenbusch und ze1gt, w1e 1eSs
pannung Z.U111 traditionellen reformatorischen Verständnis VO  ‘ der echt-
fertigung des Sünders steht

Die kontroverse These, ass Kauschenbusch mıiıt der auftfe SEINeTr Ameri1-
kanisierung abschliefßßenden Ausdruck verliehen habe, beurteilt Thimme S
ass auschenbusc sich mıt seiner aufe adus den starren Bindungen und
Ordnungen der preufsischen Heima  iırche gelöst habe und insofern dem
freiheitlichen Sinn Amerikas nachgekommen sel, „die völlige Freiheit selbst-
verantwortlicher esta  o auf das persönliche Glaubensleben aL1ZUWEeN-
den  L 5 wI1e seinem Verständnis des aubens entsprach (S. 191) auftfe
SEe1 für Rauschenbusch das Ööffentliche Bekenntnis der 1M Glauben mıiıt der
Bekehrung schon empfangenen Gabe, sSe1 also nıicht USdrucC einer weıteren
inneren religiösen Nn  icklung. Er sah arın keinen Konfessionswechsel,
allerdings „die Aufkündigung der Abendmahlsgemeinschaft” mıiıt den Unge-tauften S 189, vgl

Es 1n diesen Zusammenhang, ass KRauschenbusch immer dem
Deutschsein und der deutschen Sprache festgehalten hat, WI1e diese SEe1IN
en VO Jugend auf gepragt en Das zeigen dann auch die Heirat
Deutschland, das amıliıenleben, der utfbau un die ege der deutschen
baptistischen Gemeinden und die Einrichtung des deutschen aptistischenSeminars in Rochester 1mM en des englischen Seminars unter erheblıchen
personellen und finanziellen roblemen (5. 233f£.). An dem Seminar hat
Tel a  Z  e gelehrt und amıt „seıne eigentliche Lebensaufgabe gefun-den  44 (S 235) sSeiNer Lehre vermiuittelte vornehmlich Glaubenserfahrung,gestützt auf die biblische Überlieferung un Kirchengeschichte. Seine orgegalt besonders der nung un der Glaubensüberlieferung den Gemein-
en, die einer „Gemeinde nung  44 (1858) festgehalten hat, die

dankenswerterweise 1MmM ang abgedruckt hat S 285-293). den bap-tistischen Gemeinden hat ugus Rauschenbusch ohl „eine Manifestation
der wahren DE Christi erleht“ S 282) „Aber seine ehnsucht ach dem
en 1n einer Gemeinde wahrer Christen wurde nicht wirklich erf:
S 247)

Es ist begrüßen, ass die Herausgeber der Beiträge ZUuUrTr Westfälischen
Kirchengeschichte mıiıt diesem Band einmal weıt ber die westtfälischen
Grenzen inausgehen, indem S1e eine biographische Arbeit aufgenommenaben, deren Protagonist als lutherischer Theologe es  en gewirkt und
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für ber 1ler a  Ze  e einen zweıten Lebensmittelpunkt in Amerika als
baptistischer rediger und eologischer Lehrer geW ONNECN hat. Es gelin
dem Verfasser zeigen, ass mıiıt ugus Rauschenbus iırken nicht 11UTr

preufßisch-deutsches Bildungsgut deutsch z  ra Baptısmus Amerikas
wirksam wurde, sondern ass auch das Erbe un Vorbild westfälischer,
minden-ravenbergischer Erweckung 18 und J  un  er 1n anderer
konfessioneller esta.  e Se1INe Früchte rug. Dabei hat sich das erweckliche
Flement auf einen eutlic erkennbaren ethischen Kiıgor1ismus verlagert w1e

schon bei ugus Rauschenbuschs verehrtem Grof{fsvater Hilmar rnst
Rauschenbusch angelegt war! uUulilserdem macht Thimme ec darauf
aufmerksam, w1e€e sehr diese ntwicklung bei ugus auschenbusch un
bestätigenden und motivierenden Erkenntnissen und Einflüssen aus der
Theologie des siddeutschen und schweizerischen Täufertums des
hunderts un des vorreformatorischen eologen DPeter de Bru1s (+
geschah, denen die Verwerfung der ertaufe unı die Forderung der
Glaubenstaufte gemeın Wa  — (S 256f., 257/ 36) Spannend ware CD, anlıs
1E bringen, welche Quellen ugus Rauschenbusch hlerzu hat YADEN

enntnıs nehmen können, un! ob un w1e er S1e direkt bewertet hat.
Die Arbeit VO Hans-Martın Thimme ist eın bedeutender Beitrag J

westfälischen Kirchengeschichte und ihrer Ausstrahlung MFC die Persön-
1icC  el des lutherischen Pastors un aptistischen Predigers und Lehrers
ugus Rauschenbusch. Sie xibt zugleic ausgesprochen interessante inbli-
cke ın die sich entwickelnde TITCALlıche Szene Amerikas 19 ahrhundert
und die spannungsreiche Geschichte der deutschen baptistischen (Gemein-
den, die auf ihrem Deutschsein beharrten und dadurch eINe Sondersitua-
tion gerleten, die nicht einfach me1lstern WAärT. Sowelt ist 1eSs Buch mehr
als eine Biographie. Es ohnt sich, diesen mıiıt der westtfälischen Kirchenge-
chichte verbundenen Bereich der amerikanischen Geschichte der Baptisten
kennenzulernen.

T1STO: 1INndhAors
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